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Tagesspiegel
Das Reichskabinett hat sich am 28. Oktober in einer

kurzen Sitzung mit der Erwerbslosensücsorge beschäftigt.
Die Reichsparteileilung der Deutschnationaten. sowie die

deutschen Städte haben gegen den Finanzausgleichsentwurf
der Reichsregierung und gegen die Verschleppung der Frage
Einspruch erhoben. Der preußische Finanzminister Höpker-
Aschoff hat dagegen Verwahrung eingelegt, daß auf die
Länder durch die Reichsgesetzgebung ein Zwang ausgeübk
werde.

Der deutsche Botschafter v. Hirsch wird am Donnerstag
eine weitere Ankerredung mit Briand haben.

Die Londoner „Westminster Gazette" keilt mit. dutz
241000 Bergleute arbeiten und daß nach Streikende etwa
350 000 Bergleute nicht mehr eingestellt werden. Der Scha¬
den des Streiks belaufe sich aus 9780 Millionen Mark. —
Erstminisier Baldwin erklärte, die Regierung werde im
Streik nichts mehr tun. ,

Rach einer Reutermeldung soll der Oberkommandierende
des Kankonheers, General Tschangkaischek. bei den letzten
Kämpfen verwundet worden sein.

Mittwoch , den 27. Oktober 1S2S Fernsprecher Nr. 29 10Ü. Jahrgang

TordeMX und die französischenRadiLaLen
Wer sind die Radikalen? — Wir Deutsche denken da

gerne an die Sozialdemokratie, womöglich an deren linken
Flügel, also die nächsten politischen Nachbarn der Kommu¬
nisten. Das ist aber eine völlig falsche Auffassung der fran¬
zösischen Parteiverhältnisse, und namentlich der Partei , an
deren Spitze ein Herriot  stand und sÄt ihrem Parteitag
in Bordeaux  Maurice Sarraut  steht , einer Partei,
die für die französische Regierungspolitik eine große Be¬
deutung hat.

Die französische Kammer  nämlich setzt sich auf
Grund der Wahlen vom 11. Mai 1924 aus drei großen
Gruppen zusammen: dem Nationalen Block  mit 190,
dem Linkskartell  mit 326 Mitgliedern und den Kom¬
munisten (26).

Das Linkskartell  zerfällt in folgende 4 Gruppen
(von rechts nach links): gemäßigte Linksrepublikaner
(Führer : Loucheur), sozial gefärbte Linksrepublikaner
(Briand , Painlevs ), antiklerikale (oder radikale)  Links - ,
republikaner (herriot und Sarraut ) und Sozialdemokraten
(Blum, Paul Boncour, Renaudel). Die Radikalen zählen
139 Mitglieder. In ihrem Gefolge befinden sich nicht selten
die beiden erstgenannten Gruppen mit 40 bezw. 43 Mitglie¬
dern. Mit diesen zusammen, also mit 222 Stimmen , sind sie
'den Sozialdemokraten (104) weit überlegen.

Die Radikalen  sind also eine bürgerliche Par¬
tei.  Wenn sie auch ab und zu mit den Sozialisten Zusammen¬
gehen, so trennen sie doch wiederum wesentliche Unterschiede
von den Sozialisten und Kommunisten, die das Proletariat
im Gegensatz zum Bürgertum vertreten. Sie nehmen im
politischen Leben Frankreichs etwa die Stellung der Demo¬
kraten in Deutschland ein, nur mit dem Unterschied, daß sie
zahlenmäßig ihnen weit überlegen sind und daß sie nicht
selten in schroffem Gegensatz zur Sozialdemokratie stehen.

Die Radikalen  sind Anhänger der Verständi-
a u n g, Freunde einer Friedenspolitik . Nur versteht der
Franzose, auch der linksstehende, unter „Verständigung"
etwas anderes als der deutsche Verständjgungs- und Ver¬
söhnungspolitiker. Er will allerdings keinen Krieg und kei¬
nen MMarismus . Er will vielmehr Frieden. Aber
unter Frjeden versteht er die Sicherheit
Frankreichs.  Und so ist er mit allen Maßnahmen
einer Regierung einverstanden, die Deutschland in völliger
Ohnmacht niederhält, so daß der französische Bürger in sei¬
ner spießbürgerlichen Beschaulichkeit von dieser Seite nichts
zu befürchten braucht.

In diesem Stück aber sind sie alle einig: herriot (man
denke an fein berüchtigtes Genfer Pro (pkoll und seine Hal¬
tung in London), Briand und Poincare.  Wenn auch
in Bordeaux herriots zweideutige Haltung in der letzten
Ministerkrisis geteilt und er zum Rücktritt von der Führer¬
schaft genötigt worden ist, so ist dies nicht so ernst zu neh¬
men. In Wirklichkeit stellen sich die Radi¬
kalen hinier Poincare  und werden dafür sorgen,
baß Briand mit Thoiry nicht allzu ernst machen wird.

Das geht auch aus einer Aeußerung hervor, die in B o r-
d e a u x gefallen ist. Herr Franklin - Bouillon,  einer
derjenigen radikalen Führer , die aus die auswärtige Politik
einen erheblichen Einfluß ausüben, sagte nämlich: „Niemals
war Frankreich von außen her stärker bedroht als heute;
niemals war es von seinen Freunden »nd Verbündeten
mehr verlassen. Es ist notwsndia. sich vor aewissen Träume¬
reien zu hüten."

In diesem Zusammenhang versteht man auch, wie man
in Paris mit den Besprechungen über die technische Aus¬
führung der Thoiry-Vereinbarungen gar keine Eile hat.
Immer mehr verblaßt das schöne Trugbild von Thoiry.
Ja , man wundert sich heute in Paris , wie man nur auch
in Berlin so naiv sein konnte, um große Hoffnungen auf
jene Privatunterholtung zwischen Briand und Stresemann
zu setzen. Nein, Frankreich ist noch ziemlich weit von einer
Versöhnungspolitikentfernt . Es ist in seinen diplomatischen
klmgangssormen gegen Deutschland höflicher  geworden
Aber Höflichkeit und Aufrichtigkeit sind zwei ganz ver¬
schiedene Dinge.

Italien will das „Mandat " Syrieii
Die Schmach im Rheinland ohne Ende

LSK-dsa. 28. Okt. Der „« unüay Expreß" erfä'rItalien
habe mit Frankreich wegen Urberlassung des Ma ; düber
Syrien an Itr 'On unterhandelt, das er für seine A u s -
w a n d e r u n g brauche, In Paris sei man zu der Ab-
tretung gegen anders Vorteile nicht abgeneigt, da die mili¬
tärische Lage nicht befriedigend und ein kostspieliger Feldzug
in Frankreich nicht bestecht sei. — Die VAkerbundsmandate
sollen angeblich dazu eingerichtet sein, um „das Wohl der
Eingeborenen" zu heben. Besser als durch den italienisch-
französischen Kubhandel könnte wchl der »Akorbundliche
Mandat ! stch'winde! nicht beleuchtet werden.

Verlesung des ruAsch-ssManischen Streits
Kabul, 26. Okt. Im vorigen Winter hatte Sowjetrußland

die an der Grenze von Afghanistan liegende Strominsel im
Amu Darja besetzen lasten, was zu einem Streit mit
Afghanistan führte. Die beiderseits eingesetzte Grenz-
abordnung hat den Streit nun zugunsten Afghanistans ent¬
schieden. Dafür hat die afghanische Regierung russischen
Ingenieuren den Vau einer Straße von der russischen Grenze
bis herat , englischen Ingenieuren die Fortführung der
Straße vom Khyberpaß bis Dekka (Indien ) übertragen.

,Jm übrigen ist der schnell fortschreitendeStraßenbau in
Afghanistan in Händen deutscher Ingenieure , die im Dienst
der afghanischen Regierung stehen.

Femeprozeß
I Landsberg a. W. (Brandenburg ), 26. Oki. Vor dem

Schwurgericht wurde ein Prozeß gegen den Kraftwagen¬
führer Reinhold Thom  verhandelt , der beschuldigt war,
beabsichtigt zu haben, im Juli 1923 in Küstrin den Leut¬
nant a. D. Iahnke  zu vergiften. Die Absicht kam aber
nicht zur Ausführung. Iahnke soll den Kommunisten Massen
und Munition zugeschoben haben und für -diê hochver¬
räterische Tat habe Thom, wie er angab, den Iahnke be¬
strafen wollen. Das Gericht verurteilte Thom zu 2 Jahren
Gefängnis. Die gleiche Strafe traf den Drogisten Alfred
Rathsman  n , der Thom Eist verschafft hatte. Den Kauf¬
mann Hans Buchholz  traf wegen Begünstigung eine
durch die Untersuchungshaft verbüßte Strafe von einem
Monat Gefängnis. Thom werden 7, Rathsmann 10 Monate
der Untersuchungshaft angerechnet.

Französische Greuel im besetzten Gtzbiet
Gerincrsheim, 26. Okt- In Eermershcim und Kaisers¬

lautern sind in den letzten Tagen wieder mehrere deutsche
Frauen und Mädchen von französischen Soldaten über¬
fallen und mißhandelt worden. Die Verbrecher konnten
Kdesmal flüchten.

Neuestes vom Tage
Moltke-Gedächtmsstral

Berlin, 26. Okt. Im Dienstgebäude des Reichsmiuisteriums
des Innern , dem früheren Generalstabsgebäude, wurde
heute mittag in Anwesenheit des Reichspräsidenten und des
Generalleutnants Heye u. a. der Moltke-Gedächt.nissoal mit
einer schlichten Feier der Oesfentlichkeit übergeben. Reichs¬
minister Dr. Külz schilderte die unvergänglichen Verdienste
des Generalfeldmarschalls von Moltke, von dem manche ge¬
waltige Idee ausgegangen sei, dessen Arbeit aber immer auf
die T a t eingestellt war und der für alle Zeiten als Vorbild
leuchten werde. General Heye dankte namens der Reichs¬
wehr. Im Sinn Moltkes, der niemals für seinen Ehrgeiz,
sondern stets sür höhere Zwecke arbeitete und kämpfte, werde
die Reichswehr erzogen, um befruchtend zu wirken im deut¬
schen Volk und den Wiederaufstieg zu fördern. Reichs¬
präsident von hindenburg drückte seine Freude aus, daß
diese Stätte , die sür ihn voll schwerer Erinnerungen sei,
dem Treiben des Tags entrückt, der Erinnerung und der
Mahnung an das deutsche Volk geweiht werde.

Wer Arbeitsrichker werden kann
Berlin , 26. Okt- In der Beratung des Arbeitsgerichts¬

gesetzes beschloß der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags,
daß den Arbeitgebern bei der Berufung zum Beisitzer gleich¬
stehen sollen selbständige Geschäftsführer und Betriebsleiter,
sowie auch Mitglieder und Angestellte von Vereinigungen
und Verbänden der Arbeitgeber. Entsprechendes gilt für
die von den Arbeitnehmern zu stellenden Beisitzer. Wegen
des Schutzes der Arbeitnehmerbeisitzer vor Maßregelung
infolge der Ausübung des Arbeitsrichteramts wurden aus¬
führliche Schutzbestimmungenin das Gesetz eingefügt. Die
Strafe soll aufgehoben werden, wenn die Verfehlung nach¬
träglich genügend entschuldigt wird, und kann eventuell auch
ermäßiqt werden.

E Verurteilung
Friedberg (Bayern ), 26. Okt. Der Führer des Bayeri¬

schen Bauernbunds , Karl Gandorfer,  wurde wegen Be¬
leidigung des Landtagsabgeordneten Domvrobst Dr. Wohl-
muth (B. Volksp.) in öffentlichen Versammlungen zu vier
Wochen Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt . ,

Streitfall in Griechenland
Athen, 26. Okt. Der Minister der Finanzen , Drosso-

pulos,  und der Minister für öffentliche Fürsorge, Aposki-
t i s, sind zurückgetreten. — Der Grund ist auf fol¬
gende Tatsache zurückzuführen. Die Regierung hatte ver¬
boten, daß die Minister der früheren Regierung des Dik¬
tators Pangalos bei den kommenden Wahlen als Bewerber
auftreten. Die Gerichte in Athen und in mehreren Provinz¬
städten hatten aber das Verbot-als gesetzwidrig erklärt. Die
Regierung hat darauf den ganzen Richkerstand gemaßregelt,
die lebenslängliche Anstellung der Richter überhaupt auf¬
gehoben und alle Richter, die jenes Urteil gefällt haben,
sofort ihrer Aemter enthoben. Wegen dieser Willkür und
Gesetzesverletzungtraten alle Rechtsanwälte in den Aus¬
stand, so daß keine Gerichtsverhandlungen mehr möglich
waren . Im Land herrscht große Erregung und die inner¬
politische Lage ist wieder sehr gespannt geworden.

Eine lleberraschung in Polen?
Warschau, 26. Okt. Ministerpräsident Marschall Pil-

sudski  ist in Begleitung dreier Minister auf dem Schloß
Niesiez des Fürsten Radziwill (im Bezirk Wilna) ein¬
getroffen, wo er eine Zusammenkunft mit etwa 40 Personen
hatte, die großenteils in Polen als Monarchisten be¬

kannt sind. Es soll sich um eine Kundgebung gegen den
russisch-litauischen Vertrag , der Wilna den Litauern zuspricht,
handeln, es wird aber auch als möglich angesehen, daß eine
Kundgebung für die Monarchie beabsichtigt sei.

Württemberg
Stuttgart , 26. Okt. 1926.

Aus dem Landtag . Dem Bericht des Landtagsausschusses
für Verwaltung und Wirtschaft vom Donnerstag tragen wir
nach:

Eine Eingabe der Stadtgemeinde Wildberg,  über die
Abg. Henne (D .) berichtete, legte die Notlage der Gemeinden
dar, die nur über eine geringe Steuerkraft verfügen, aber durch
die ihnen aufgebürdeten hohen Schullasten zu Leistungen ver¬
pflichtet sind, denen sie nicht entsprechen können. Der Staat
ist hier in der Lage dessen, der die Armen . schuldig" werden läßt,
aber sie dann ihrer „Pein " überläßt (Tagwacht). Wie der Regie¬
rungsoertreter, Obcrregierungsrat Schanz vom Kultministerium
darlegte, stehen im Haushaltsplan nur 200 000 zur Unter¬
stützung bedürftiger Gemeinden zur Verfügung, während allein
beim evang. Oberschulrat Anforderungen in Höhe von etwa
1 Million Mark eingelaufen seren. Ein sozialdemokratischer
Abgeordneter wies nach, daß Wildberg durch die ihm hinsicht¬
lich notwendiger Schulbauten gemachten staatlichen Auflagen
zwangsläufig in seine heutige Lage gekommen sei. Jetzt habe
es eine Zinsenlast zu decken, die untragbar wäre. Die Schulen
seien teilweise in einem Wirtshaus und im Sitzungssaal des
Rathauses untergebracht. Der Berichterstatter, Abg. Henne
(D.), beantragte, die Eingabe der Regierung zur Berücksichtigung
zu überweisen. Abg. Th. Fischer (B.B.) beantragte Ueberwei-
sung zur Erwägung. Abg. Winker (Soz.) beantragte, „den im
Staatshaushaltsplan Kap. 60 vorgesehenen Staatsbeitrag sür
bedürftige Gemeinden dem gesteigerten Bedarf entsprechendzu
erhöhen". Bei der Abstimmung wurde der Antrag Henne mit
Stimmengleichheit abgelehnt. Mit Ja stimmten Sozialdemo¬
kraten, Demokraten. Kommunisten und der völkische Abgeordnete,
mit Nein stimmte Bürgerpartei und Bauernbund, während das
Zentrum Stimmenthaltung übte. Der Antrag Fischer wurde
für angenommen erklärt. Der Antrag Winker wurde abgelehnt
mit Ja 6 (Soz ., Dem., Komm.) gegen « Enthaltungen.

Stuttgart , 26. Okt. Zum 450 . Jubiläum der
UniversitätTübingen.  Gestern abend versammelten
sich aus Einladung von Staatsrat Rau und Oberbürger¬
meister Lautenschlager im Verhandlungssaal der früheren
Ersten Kammer zahlreiche Vorstände und Vertreter von Be¬
hörden, Vorsitzende der wirtschaftlichen und anderer Ver¬
bände, der Tübinger Altherrenoerejnigungeen, sowie gela¬
dene Mitglieder der Landtagsfraktionen zu einer Aussprache
über die einleitenden Schritte zur Sammlung einer Jubi¬
läumsspende, die aus dem Lande zur 450. Jubiläumsfeier
im Sommer 1927 der Landesuniversität dargebracht werden
soll Auch die Minister Beyerle und Bolz wohnten der
Sitzung an. Nach den einleitenden Worten des Staatsrats
Rau gab der derzeitige Rektor der Landesuniversität, Prof.
Dr. Uhlig, Ausschlüsse über die Zweckbestimmungeneiner
etwaigen Jubiläumsspende : Förderung des akademischen
Dozentennachwuchses durch wirtschaftliche Hilfe für Privat¬
dozenten, Ausbau der Studentenhilfe, Schaffung eines
Platzes für Leibesübungen. Ein zu bildender Ausschuß wird
im Anfang des nächsten Jahrs die praktische Arbeit der
Werbung und Sammlung in Angriff nehmen.

100 Jahre Vecwaltungsaktuar . Am Sonntag , 7. Nov.
ds. Js ., findet im Stadtgartensaal hier eine Jubiiäumsfeier
anläßlich der 100jährigen Wiederkehr des Dags der Einfüh¬
rung des Verwaltungsaktuars in Württemberg statt.
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SeUe 2 — Nr. 281 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
Aus dem Parteileben . Die Deutschnationale Volkspartei

Württembergs und Hohenzollerns hielt am Samstag und
Sonntag im Haus des Deutschtums ihren Vertretertag
unter sehr großer Beteiligung ab . Reichstagsabgeordneter
Treviranus  sprach über außenpolitische Fragen . Staats¬
präsident Bazille  beleuchtete zunächst auch die außen¬
politischen Fragen und ihre Beurteilung durch die württem-
bergjsche Regierung . Dann schilderte er die politischen Ver¬
hältnisse des Landes Württemberg in den letzten beiden
Jahren . Daran schloß sich ein Bericht von Finanzmjnister
Dr . Dehlinger  über die württembergische Finanzpolitik.
Oberregierungsrat Röster  sprach sodann über die Not¬
wendigkeit der Durchführung des vom Deutschen Rentner¬
bund angestrebten Rentnerversorgungsgesetzes . Es folgte
noch eine längere Aussprache.

Aus dem Lande
Tübingen , 25. Okt. Von der Universität.  Der

Zugang zur Universität ist bislang , 8 Tage nach dem ossi-
gellen Semesterbeginn (16. Okt.), noch sehr gering . Die
neue Anordnung der Mietpreisberechnung für Wohnungen
fürs Vollsemester hat scheints bei den hiesigen Studenten
wenig Anklang gefunden , denn sonst wären schon mehr
Studenten da . Offenbar wollen sie der Oktobermiete noch
entgehen und werden erst ab 1. November hier eintressen,
und an der alten in der Kriegszeit als Notwendigkeit ein-
aeführten Art der monatweisen Miete festhalten . — Der
Altherrenverband der Akademischen Turnverbindung im
A.T .B . Arminia -Tübingen hat das Haus von Prof . Gut¬
mann auf dem Oesterberg käuflich erworben — Das Gast¬
haus z. „Färb " ist wieder eröffnet worden . „Färb " ist ein
altes Studentenlokal.

Tübingen . 26. Okt. Ständchen.  Am Sonntag feierte
der Obermusikmeister a. D. Joh . Schneckenburger
seinen 78. Geburtstag . 18 einst unter seinem Dirigentenstab
stehende Musiker des Jns .-Regts . 125 und 180 brachten dem
früheren Dirigenten zum Zeichen der Verehrung ein Ständ¬
chen dar.

Alm. 26. Okt. Ein teures Vesper.  Vom Schwur¬
gericht Ulm wurden einige Zeugen , die etwa 10 Minuten zu
spät kamen , zu einer Geldstrafe von 10 „fl verurteilt . Sie
hatten vor der Verhandlung , zu der sie mit der Bahn fahren
mußten , ein Vesper zu sich genommen.

Weiler bei Kellmünz , 26. Okt. Erwischt.  Der Täter,
der vor einigen Tagen in der hiesigen Molkerei eingebrochen
und Gegenstände im Werte von 600 -fl entwendet hat,
konnte in Ravensburg ermittelt und hinter Schloß und Rie¬
gel gebracht werden . Die gestohlenen Sachen wurden alle
wieder beigebracht.

Seißen OA . Blaubeuren , 26. Okt. Brand.  Das
Scheunengebäude der Witwe Margarethe Kuhn wurde durch
Feuer vollständig vernichtet - Das Vieh konnte gerettet wer¬
den , wogegen die landwirtschaftlichen Geräte und die Fahr¬
nis dem Feuer zum Opfer sielen.

Aulendorf , 26. Okt. Arbeitsgemeinschaft der
M u s i ko e r b ä n d e. Die Vorstände der oberschwäbischen
Musikverbände nahmen in einer Versammlung eine Ent¬
schließung an , in der sie ihre Zustimmung zur Gründung
einer Arbeitsgemeinschaft der oberschwäbischen Musik¬
oerbände vorbehaltlich des Einverständnisses der einzelnen
Vcrbandsversammlungen gaben.

Tettnang , 26. Okt. Brandstiftungen.  Wie sich
herausstellte , ist der Brand in der außer Betrieb stehenden
Ziegelei von Gebhard in Dillmannshof durch einen zündeln¬
den 4jährigen Knaben entstanden . — In der Nacht zum
3. November v. I . brannte in Weiler (Gde . Ettenkirch ) die
Scheune des Landwirts Karl Fricker vollständig nieder . Die
Urheberin war die Magd des Fricker , die 16 I . a. Maria
Heinz aus Brochenzell . Sie wurde nun vom Jugendgericht
Ravensburg zu einem Jahr Gefängnis verurteilt bei vier¬
jähriger Bewährungsfrist : auch wurde die Unterbringung
des Mädchens in eine Anstalt verfügt.

Ariedrichshafen , 26. Okt. Sturm auf dem Boden-
s e e. Ein schwerer Sturm fegte gestern über die Stadt und
den See , wobei nur wenig Regen fiel. Durch die gegen¬
seitige Berührung der Drähte der elektrischen Lichtleitung
trat mehrmals Kurzschluß ein , sodaß die Beleuchtung etwa

»drei viertel Stunden lang unterbrochen war . Auch die Bahn¬
hofanlagen waren zeitweise ohne Licht. Erst gegen 10.30
Uhr ließ der Sturm nach, der wohl wieder manchen Baum
entwurzelt hat-
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Der Weltspartag
Die Einrichtung des Weltspartags ist im Oktober 1924

auf dem ersten Weltkongreß der Sparkassen aller Länder in
Mailand beschlossen worden . An diesem Weltspartag , der
regelmäßig am 31. Oktober stattfindet , soll überall , in allen
Ländern in der Oefsentlichkeit rege Werbung für den Spar¬
gedanken gemacht werden.

Das alte bewährte Sprichwort : Spare in der Zeit , jo
hast du in der Not ! ist infolge des Kriegs und der folgenden
Geldentwertung leider bei vielen in Vergessenheit geraten.
An Stelle der früheren Sparsamkeit ist eine gewisse Ver¬
schwendungssucht , ein „In -den-Tag -hinein -leben " zu be¬
obachten . Diesen ungesunden Zuständen durch Wieder¬
belebung des Sparsinns und Förderung der Spartätigkeit
abzuhelfen , ist der Sinn und Zweck des Weltspartags.

Die Notwendigkeit des Sparens ergibt sich für uns
Deutsche in der heutigen Zeit in ganz besonderem Maß:
Weiteste Kreise unseres Volks sind in großer Not . Die
Inflation hat sie um ihre in jahrelanger harter Arbeit er¬
worbenen Ersparnisse gebracht . Arbeitslosigkeit und Kurz¬
arbeit sind das Los von zwei Millionen Menschen . Tau -'
sende, die vor wenigen Jahren noch ein ausreichendes Ein¬
kommen hatten , stehen heute dem Nichts gegenüber . An¬
gesichts dieser drückenden Notlage ist es Pflicht eines jeden
Deutschen , zu ihrer Beseitigung sein möglichstes zu tun . Dies
kann er , indem er spart.  Wo könnte er das besser als bei
den Sparkassen , deren Hauptaufgabe es seit ihrem Bestehen
ist: die Spartätigkeit anzuregen und zu fördern.

Wer sein Geld in dieser produktiven Weise anlegt , sichert
sich für die Zeiten der Not und schützt sich vor übereilten
Geldausgaben . Im Alter wird er sich des überaus großen
Werts seiner Svartätiakeit erst recht bewußt werden , wenn

er , der deckende « EMsazsvrAen enthoben , sich einen ftrvhe«
Lebensabend gesichert Hai.

Wer spari , gibt der Wirtschaft Kredit und trügt rnÄ
dazu bei, daß sie mit dein nötigen Bet -riebskaMal oiKftwgt
wird . So hWst er mit , die Not in allen ErwerbsKweigen,
in Handel , Gewerbe , Industrie und Landwirtschaft zu Bin¬
dern und Arbeitern und Unternehmern Beschäftigung zu
geben . Was könnte , um nur ein Beispiel zu nennen , auf
dem Baumarkte durch Zufuhr der so dringend nötigen .Ka¬
pitalien geschaffen werden ? Wie viel arbeitslosen Männern
könnte hier Arbeit und wie großem Wohnungselend , wie
schweren sozialen Gefahren Abhilfe geschaffen werden!

Aus diese Zusammenhänge und Wahrheiten hinzuweisen,
das ist der Zweck, den die Sparkassen mit ihrer Werbung
für den Weltspartag verfolgen . Sie richten ihre Bitte um
Mitarbeit in erster Linie an die Frauen,  die gerade in
i'-rein Bereich , im Haushalt , so oft Gelegenheit haben , prak-
t sche Spararbeit zu betreiben . Zur Mitarbeit aufgefordert
werden ferner alle diejenigen , denen es obliegt , für die Er¬
ziehung junger Menschen in Kirche und Schule zu sorgen.
An ilmen liegt es , dem Heranwachsenden Geschlecht die Ach¬
tung aucb vor dem kleinsten Geldstück wieder ein .nwslainen
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und" es auf die schädlichen Folgen überflüssigen Gelväus-
gebens immer und immer wieder hinzuweisen . Die Bitte
um Unterstützung ergeht an alle Behörden , von deren Mit¬
arbeit ein großer Teil des Erfolgs abhängt . Auch jeder ein¬
zelne soll mit gutem Beispiel vorangehen und andere dadurch
zum Spareit mitreißen.

Wer spart , sorgt für die Zukunft . Wer spart , trügt zur
Ueberwindung der wirtschaftlichen Nöte bei. Wer spart , voll¬
bringt eine nationale Tat.

-i-

Zn welchen Ergebnissen die praktische Betätigung des
Sparsinns führt , darüber geben die Sparkassenstatistiken den
besten Aufschluß. Im letzten Jahr , also vom 31. 10. 1925
bis 31. 10. 1926, wurden den deutschen Sparkassen rund
1,2 Milliarden Mark aus den Kreisen der unteren und mitt¬
leren Bevölkerungsschichten in Form von Spargeldern zu¬
geführt und damit der Spareinlagenbestand von 1,5 Milliar¬
den Mark aus 2,7 Milliarden Mark gesteigert . Trotz der
geringen Einnahmen dieser Bevölkerungskreise und der er¬
schwerten wirtschaftlichen Verhältnisse haben die deutschen
Sparkassen seit der Stabilisierung wieder 2,7 Milliarden
Mark an Spareinlagen erzielt , ein Betrag , der 14 Prozent
der Vorkriegssumme entspricht . Von welcher Bedeutung
diese Spartätigkeit vor dem Krieg war , ergibt sich aus einem
Vergleich des damaligen deutschen Volksvermögens und des
Spareinlagenbestands der deutschen Sparkassen . Das deutsche
Volksvermögen bezifferte sich vor dem Krieg nach Schätzun¬
gen auf 300 Milliarden Mark , die Spareinlagen der Spar¬
kassen auf 20 Milliarden Mark . Rund 7 Prozent des deut¬
schen Volksvermögens waren also den Spargroschen der
wirtschaftlich schwächeren Bevölkerung zu verdanke ».

Aus Stadt uud Land
Nagold , 27 . Oktober 1926.

Weil ich viel Erkenntnis habe, habe ich viel Pflichten.
Kop p.

*
, Dieustnachrichteu.

Die Prüfung für den mittteren Justizdienst haben u . a
bestanden : Burkhardt , Otto , von Freudenstadt und Haarer,
Wilhelm , von Klosterreichenbach.

Dke Leistungen der deutschen Eisenbahn . Wie wir einer
von der Reichsbahngesellschaft kürzlich herausgegebenen
Schrift über die Betriebssicherheit der deutschen Eisenbahn
entnehmen , gleicht die tägliche Kilometerleistung einer Strecke,
die 37mal um den Aequator führt und zweimal von der
Erde zum Mond und zurück.

ep. Die deutsche Volkshochschulbewegung . Auch die Pro¬
vinz Brandenburg steht nun vor der Eröffnung einer länd¬
lichen Volkshochschule auf christlicher Grundlage , die im Sol¬
datenheim in Döberitz bei Berlin für Mitte November in
Aussicht genommen ist. Es sind zunächst geplant ein vier¬
wöchentlicher Kurs vor Weihnachten und zwei Kurse nach
Weihnachten.

ex>. Leichtsinnige Zugvögel . Wo gibt 's Arbeit ? Das ist der
Schrei eines großen Teils unserer Bevölkerung . Und sie
meint : da , wo am meisten Leute wohnen , da gibt 's gewiß
zu tun , und viele Mädchen vom Land denken : „Da wo ich
nicht bin , ist das Glück." So kommt es, daß die Stellen¬
gesuche der auswärtigen  weiblichen Dienstboten beim
Stuttgarter Arbeitsamt , die im Jahr 1923 noch 1535 be¬
tragen hatten , im folgenden Jahr auf 2438, i. I . 1925 aus
3640, somit auf mehr als das Doppelte gestiegen sind und
in diesem Jahr voraussichtlich die Zahl 5000 erreichen wer¬
den : bis Ende September waren es schon 4083. Die Zahl
der Dienststellen hat aber erheblich nachgelassen,  be¬
sonders beim Mittelstand und bei den „alleinstehenden
Herrn " oder „alleinstehenden Fräulein ". So kommt es nicht
selten vor , daß eine Herrschaft auf ihre Anzeige in wenig
Tagen weit über 100 Mädchenangebote erhält ! Völlig un¬
verantwortlich ist darum der Leichtsinn , in dem nicht selten
Eltern ihre Kinder in die Großstadt schicken, um sie dort
ihrem Schicksal zu überlassen . Kommt da kürzlich z. B . ein
15jähriges Mädchen aus der Ulmer Gegend und meldet sich
bei der Herrschaft , der sie ihre Dienste schriftlich angebotsn.
die sie aber nicht gedingt hat . „Wenn 's mit dieser Stelle nichts
sei, so werde es wohl eine andere geben , hat mein Vater
gesagt " . — Jst 's ein Wunder , wenn dieses Mädchen in kur¬
zer Zeit so gesunken ist, daß Fürsorgeerziehung für sie be¬
antragt werden mußte ? Oder — ein braves Mädchen von
Westfalen , das immer in guten Stellen war , will , weil sie
>n ibrer Heimat gerade nichts fand , einmal die weite Welt

Annäherung an andere

Bei Menschen , die lange im Lebenskampf gestanden
haben und ein Aus und Ab nn Schicksal erlebten , bildet sich
leicht ein Mißtrauen gegen die Menschen aus , das sich sehr
leicht bis zur Menschenoerachtung steigern kann . Tritt ein
fremder Mensch an uns heran , den wir nicht gebeten oder
gesucht haben , so befinden wir uns zunächst in einer natür¬
lichen Abwehrstellung . Der Lebenslauf eines jeden tätigen
Menschen hat seine bestimmte Zeitmaße , die erfüllt werden
müssen. Zn diesen Zeitmaßen gehören auch die Ruhe¬
pausen , in denen der vom Lebenskampf Ermattete neue
Kräfte sammelt . Der junge , unkundige Mensch, dessen
Kräfte weder angespannt noch verbraucht sind, wird meistens
der Meinung sein, gerade in diesen Erholungspausen wäre
er willkommen . Die Praxis des Lebens erweist das Gegen¬
teil als richtig . In den Stunden der Erholung sind dem
tätigen Menschen nur solche Freunde willkommen , die die
Erholung nicht stören . Er weiß , daß er in diesen Zeiten
beeinflußbar ist. Wer einen großen Arbeiter in seinen Er¬
holungszeiten überrascht , kann es vielleicht erreichen , daß
er ihn im Augenblick einnimmt : aber die Bezauberung wird
nicht lange anhalten , das Gefühl , überrumpelt worden zu
sein, hinterläßt zumeist einen peinlichen Stachel . Ein jeder
mache es sich zum Grundsatz : Dringe nie in den Erholungs¬
bereich eines Menschen ein , von dem du etwas erlangen
willst . Immer wird es sich als ein Fehler erweisen.

Hieran knüpft sich eine zweite Lebenserfahrung : Biele
Menschen suchen im gesellschaftlichen Leben Bekanntschaften
anderer , von denen sie sich einen Lebensnutzen versprechen.
Diese Anknüpfungen gesellschaftlicher Art sind nicht zu ver¬
werfen . Verkehre ich mit einem Menschen auf neutralem
Boden des Sportplatzes , des Tanzsaales , des Salons , des
Spielzimmers , des Klubs , so hat dieser Mensch Gelegenhüt,
sich ein Bild meiner Persönlichkeit zu machen. Er wird
wissen, ob ich .nioerlässiq bin oder nicht, er wird meine

Schwächen und ' Vorzüge im unschuldigen , leichten Spiet
des Lebens besser erkennen , als wenn ich ihm im Panzer
der Geschäftsrüstung entgegentrete . Habe ich mit einem Be¬
kannten irgendein geschäftliches Gespräch , muß ich mich ihm
mit einer Bitte oder einer Forderung nähern , oder ist es
nötig , ihn zu einer Handlung zu bestimmen , die für ihn und
mich von Nutzen sein kann , so ist es ungeschickt und hinter¬
listig , wenn ich ihm mich auf gesellschaftlichen Boden in einer
geschäftlichen Absicht nähere : denn ich bin gerüstet und der
andere wird im Augenblicke seiner Erholung überfallen . Es
können sich auf gesellschaftlichem Boden , z. B . in einem
Klub , die Möglichkeiten ergeben , daß aus einem theoretischen
Gespräch sich gemach eine praktische Idee ergibt . Große
Geschäftsleute werden gewöhnlich im Gespräch die Formel
finden : „Suchen Sie mich in meinem Bureau auf , da wollen
wir diese Angelegenheit einmal gründlich besprechen". Diese
Formel kann sowohl als Sicherung wie als Lockung benutzt
werden . Sie gehört zur Lebenspraxis . Ein jeder mag sich
merken : Alles , was vorher besprochen worden ist, bleibt
unverbindlich , und jeder , der diese Formel gebraucht , ge¬
winnt zum mindesten zwölf Stunden , um sich schlüssig' zu
werden , wie er einem andern gegenüberzustehen gedenki.

Es gehört überhaupt zur Lebenspraxis , für neue Ideen,
plötzlich austauchende Gedanken aller Art sich selbst einmal
eine Denkzeit zu sichern. Unser Geist ist eigentümlich in
seiner Art zu verarbeiten . Ein Gedanke , der eingepflanzt
wird , schlägt gleichsam in dem geistigen Erdreich Wurzel und
wuchert ohne unser Zutun weiter . In einigen Stunden
bereits wissen wir alles , was in uns den Gedanken eines
andern abwehrt , alles , was für ihn ist.

Der große Lebenskünstler wird immer den Fremden
selbst seine eigene Atmosphäre schaffen lassen, das gibt ihm
die Witterung : Kommt der andere für dich in Betracht oder
nicht ? Hier tritt das große Gesetz der Zu - und Abneigung
unter Menschen in volle Kraft . Das alte Volkswort : Ich kann
den Menschen nicht riechen, erschöpft bis zur Neige alles , was
zu sagen ist. Aus der Leiblichkeit des andern springt uns
lein Keift entaeaen . Ist mir die Leiblichkeit des andern im-

ängeneh 'm oder peinlich, so werde ich mich immer gegen ihn
in einer physischen Abwehr befinden . Ich werde ihn
immer leiblich verneinen , wenn ich auch geistig ja sage. Es
sind aber Geist und Leib eines , und wir können nicht gleich¬
zeitig zu einem Menschen ja und nein sagen . Wer seine In¬
stinkte verleugnet und auf seine Abneigung nicht hört , wird
in nutzlose Streitigkeiten verwickelt, wird sich dauernd reiben
und wird dauernd unglücklich sein. Es sind die instinktlosen
Menschen , die an ihren Mitmenschen leiden . Typisch hier¬
für sind Frauen , die sich selbst überwinden , Männer aus
Mitleid heiraten oder weil sie der Familie ein Opfer bringen
wollen . All ihr Lebensunglück entsteht , weil sie ihrer natür¬
lichen Abneigung keinen Raum geben oder weil sie instinkt¬
los sind, d. h. taub gegen sich selbst.

Der Mensch, der seiner Instinkte nicht ganz sicher ist, wird
naturgemäß nach einigen Lebenserfahrungen miß¬
trauisch-  Wo dieses Mißtrauen nichts weiter ist als eine
Erhöhung der Selbstprüsung , wo es dazu führt , an Stelle
des mangelhaften Instinktes eine genaue Beobachtung des
andern und eine Nachdenklichkeit über den andern zu er¬
zeugen , wird dieses Mißtrauen gute Früchte zeitigen und
selbst dem nicht völlig Lebensgewandten den Sinn ersetzen,
den sonst Instinkt und dauernde Reibung an andern Men¬
schen leicht erzeugen . Das Mißtrauen aber wird zu einer
Gefahr , wenn es sich verl Es ist zumeist eine Eigen¬
schaft des Alters oder efii p ichen geistiger Unbiegsamkeit-
Menschen dieser Art wscHen einsam . Sie unternehmen
nicht mehr das Wagnis , sicĥ setbst andern Menschen preis¬
zugeben , zu offenbaren . Und gerade die Preisgabe des
eigenen Jchs ist es , die bei andern Vertrauen und Zunei¬
gung erweckt. Freunde können uns nur die Menschen
werden , die uns auch in unserer Schwäche gesehen haben
und uns trotz Schwäche nicht verabscheuen.

Darin liegt es beschlossen, daß wir uns einer mensch¬
lichen Seele in Freundschaft so weit nähern können , bis
wir an einen Punkt gelangen , wo wir gleichsam die Aus¬
dünstung schlechter Atmosphäre unangenehm empfinden.
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kennen lernen und fährt mit ihrem Ersparten nach Stutt¬
gart . In wenig Tagen war das ersparte Geld verzehrt . Tag
für Tag lief sie auf alle Stellen , um Arbeit zu suchen, , mußte
auf öffentliche Kosten untergebracht und schließlich doch noch
heimbefördert werden . E s i st u n g l a u b l i ch, w i e f o r g-
losdieMädchenzur Großstadt reisen  und dort
ihr Glück zu finden hoffen , ohne an Heimatlosigkeit , Hunger
und schwerste sittliche Gefährdung zu denken , der sie sich so
bei der gegenwärtigen Lage des Arbeitsmarktes unfehlbar
ausseßen . Schließlich müssen sie froh sein , wenn sie um ihre
Arbeit wenigstens Obdach und Nahrung erhalten . Draußen
aus dem Land aber gibt es immer Landwirte , die froh
wären , ein braves , tüchtiges Mädchen zu bekommen , das
auch gar nicht schlecht entlohnt wird — wie man z. B . von
der Hohenloher Gegend hört . Mädchen , die auf dem
Land Arbeit  finden können , sollten sie unbedingt dort
suchen und die Stadt keinesfalls ohne gültige Zusage einer
vertrauenswerten Dienstherrschaft aufsuchen.

Schwarzwald -Bergwachten . Die alle Bergwachtortsgrup¬
pen des nördlichen Schwarzwalds umfassende Arbeits¬
gemeinschaft Karlsruhe der Bergwacht Schwarzwald hat auf
der Hornisgrinde eine Unfallhilfsstelle eingerichtet , die wäh¬
rend des Winters an jedem Sonntag mit Hilfsmannschasten
beseht wird.

Raucher — die besten Arbeiter . Langjährige Versuche,
die Wirkungen des Rauchens auf die Gesundheit und die
Arbeitsleistung zu erforschen , habe den Professor für experi¬
mentelle Psychologie an der Ivhns -Hovkins -Universität zu
dem Ergebnis geführt , daß der Tabak für den menschlichen
Organismus nicht schädlich ist. Die Erhöhung des Blutdrucks,
die durch den Tabakgenuß Hervargerufen wird , ist nicht
größer als die , die durch die Freude über einen guten Wiß
bewirkt wird . Der Professor glaubt , durch seine Arbeiten
den Beweis liefern zu können , daß Männer , die rauchen,
zuverlässigere und eifrigere Arbeiter sind als Nichtraucher.

Die gefährlichen Gummibonbons . Gegen die uns neuer¬
dings aus Amerika überkommene Gewohnheit des Gummi-
kauens sind vom gesundheitlichen Standpunkt Bedenken er¬
hoben worden , die sich sogar zu einer amtsärztlichen War¬
nung verdichtet haben . Durch das Gummikauen wird das
Ausspucken gefördert und durch dieses wiederum die Ver-
streuung krankheiterzeugender Bakterien — so insbesondere
des Diphtherie -, des Tuberkulose - und des Genickstarrekeims
— begünstigt . Außerdem soll diese Gewohnheit eine schnelle
Abnutzung der Zähne zur Folge haben . Ganz unbegründet
ist die Warnung nicht , und man wird es nur billigen
können , wenn auch in diesem Zusammenhänge auf die ge¬
sundheitlich so bedenkliche Unsitte des Ausspuckens hingewie¬
sen wird . Daß ' diese aber in Deutschland so um sich greifen
wird , wie es in Amerika der Fall zu sein scheint , ist ange¬
sichts der guten hygienischen Erziehung unseres Volkes kaum
zu befürchten.

-X-

Altensteig , 26 Oki . Bericht über die Gemeinderats¬
sitzung vom 20 . Okt . Frau Möbelsabrikant Wackenhut bittet
aut dem Brandplatz Wohnhäuser erstellen zu dürfen . Der
Gemeinderat begrüßt es , daß auf dem Bcandplatz statt eines
Fabrikanwesens schöne Wohnhäuser erstellt werden sollen , da
hierdurch zur Linderung der hier noch herrschenden Wohnungsnot
deigetcagen würde . Das Geiuch wird daher zur Genehmigung
befürwortet . — Die letztmals am iS . Juli 1925 festgesetzten
Kraftstromgebühren bedürfen einer Neuregelung . Es betragen
nunmehr die Kraftstrompreise : ut für Tagesstrom von 6 Uhr
morgens bis 10 Uhr abends Grundpreis für t KWSt . 25 I.
.Hierauf wird Rabatt gewährt b. i einem Monatsve »brauch von

0 — 20 XN/K — °/o, somit ist Nettopreis 25 I für 1 X1VK
21 — 100 15 „ 21,25

101- - 300 20 „ 20
3V1- - 500 25 18,75
501 — 1000 „ 30 „ 17,50 „

1001 — 4000 „ 36 „ 16 „
b ) für Nachtstrom von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens

0 — 20 — o/o, somit ist Nettopreis 18 I für 1 XVVK
21 — 100 „ 40 15,25

101 500 „ 50 12,25 „
501 — 1000 „ 60 10 „
über 1000 „ 70 „ 7,5 „

Der Mindestsatz für Kraft - und Heizstrom wird auf monatlich
1 festgesetzt . — Bon der Erhebung eines Gemeindezuschlags
zur Gebäudeentschuldungssteuer wird Abstand genommen , da
die steuerliche Belastung der Gebäude ohnehin schon sehr groß
ist . Ferner wird von der Einführung der Baulandsteuer ab¬
gesehen , da sie für unsere Verhältnisse nicht in Frage kommt
und nur eine Erschwerung der Bautätigkeit zur Folge hätte.
— Ein Erlaß des Treuhänders für die Ablösung der Mark¬
anleihen der Württ . Gemeinden , in welchen : der erfolgten Re¬
gelung der Aufwertung der städtischen Vorkriegsschulden nicht
zugestimmt wird , kommt zur Verlesung . Es wird in diesem
Erlaß verlangt , daß für alle Gläubiger alten Besitzes , deren
Ansprüche der Pflichtaufwertung nach dem Anleiheablösungs
gesetz unterliegen , ein einheitlicher , gleicher Auswertungssatz fest¬
gesetzt werde , der der Leistungsfähigkeit der Gemeinde mit einem
so großen Waldbesitz entspr cht, auch mit den Aufwertungssätzen
anoerer ähnlicher Gemeinden in angemessenem Verhältnis stehe.
Ter Gemeinderat betont , daß bei der ursprünglichen Beratung
davon ausgegangen worden sei, juristischen und natürlichen
Personen gleich aufzuwerten , da sich jedoch später gezeigt hat,
daß hierdurch die Aufwertung beinahe unmöglich und ernstlich
gefährdet würde , ist der Gemeinderat dazu übergegangen , juri¬
stischen Personen nur 12,5 Prozent aufzuwerten , auch wenn die
Kapitalrückzahlung erst nach dem Jahre 1922 erfolgte . Zu
einer höheren Auswertung kann sich der Gemeinderat in Anbe¬
tracht der finanziell durchaus nicht günstigen Lage der Stadt
nicht entschließen und glaubt , daß ihm eine solche unter Be¬
rücksichtigung der Verhältnisse auch nicht zugeinutet werden kann.

Die Bezirksratsmitglieder Walz und Schittler berichten über
die am 15 . Oktober 1926 stattgefundene Bezirksratssitzung : Nach
den gemachten Ausführungen sei die Oberamtssparkasse Nagold
(wie die hiesige Sparkasse ) in der Lage , die gesetzliche Aufwert¬
ung ohne Inanspruchnahme des Garantieverbandes zu finanzieren,
weshalb von den hiesigen Bezirksraismitgliedcrn die Zurück¬
zahlung der bereits ausbezahlten und die Streichung der wei¬
teren verwilligten 10000 Mark beantragt worden sei. Der Vor¬
anschlag für die Erweiterung des Bezirkskrankenhauses in Na¬
gold sieht allein für den Bau , ohne Inneneinrichtung , statt der
bisher genannten 150 — 200000 680000 ^ vor . Den
vom Gemeinderat Walz gestellten Antrag erhebt der Gemeinde¬
rat zum Beschluß : 1. Gegenüber dem Bezirksrat und der Amts¬
versammlung . die sich seither für Leistung eines angemessenen
Beitrages im Falle des Baues eines städt . Krankenhauses in
Altensteig verpflichtet haben , zu er kläre » und zu verlangen , daß
im Hinblick auf die Steuerkraft des oberen Bezirks und die
Besonderheit der geographischen Verhältnisse des zweigeteilten
Oberamtsbezirks , sowie mit Rücksicht darauf , daß der obere
Bezirk für den ihn so wenig interessierenden , aber umsomehr

kostenden Erweiterungsbau des Nagolder Bezirkskrankenhauses
ganz erheblich beiiragen muß , zu den Kosten der Erstellung
eines hiesigen städtischen Krankenhauses ein amtskörperschastlicher
Beitrag von 25 Prozent zu den mit 300 000 veranschlagten
Kosten gewährt wird . Ferner wird bekannt gegeben , daß Walz,
seinem Versprechen gemäß , seinen Rücktritt als Bezirksratsmit¬
glied zu Gunsten des neuen Stadtvorstandes erklärt hat.

-s-

Wildberg , 26. Okt. Gastspiel der Liliputaner . Wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich , geben die in Württemberg so
beliebten Lilputaner auch bei uns morgen Donnerstag , den
28 . Okt . im Saale z. „Schwarzwald " 2 Vorstellungen . Abends
8 Uhr kommt das Saklige Lustspiel „ Wenn zwei sich lieben"
und nachmittags 5 Uhr das Märchen „Der kleine Prinz " zur
Aufführung . Alles Nähere siehe Anzeige und Plakate.

Oberjettingen , 25 . Okt . Amtsantritt . Nach den Herbst¬
seriell der hiesigen Schule trat der nenernannte ständige Lehrer,
Hauptlehrer Dieter seinen Dienst hier an . In dem schön ge¬
schmückten Klassenzimmer der Oberklasse wurde ihm durch Schüler
und Lehrer ein freundlicher Empfang bereitet . Nachdem nun
vergangene Woche die junge Gattin und der Möbelwagen mit
der Ausstattung vollends glücklich angekommen sind , konnten die
schon länger leerstehenden Räume der hergerichteten Lehrerwoh¬
nung bezogen werden . Am letzten Sonntag nach dem Haupl-
gottesdienst versammelten sich vor dem Schulhaus der Kirchen¬
chor und Gemeinderat zur Begrüßung von Hauptlehrer Dieter
und seiner Frau . Der Kirchenchor sang „Wo du hingehst " u.
„Mit dem Hern fang alles an ". Hierauf hieß Schulvorstand
Müllest ven neuen Kollegen und seine Frau herzlich willkom¬
men . Herr Schultheiß Köhler  sprach im Namen der Ge¬
meinde . Er sprach den Wunsch aus , daß "Herr Dieter mit

ffeincr Frau sich hier in seinen Aufgaben an Jugend u . Ge¬
meinde wohl fühlen und gute Freunde , getreue Nachbarn finden
möge . Herr Pfarrer Decker begrüßte die Neuangekommenen
im Namen der Kirchengemeinde und sprach die Hoffnung aus,
daß sie hier eine neue Heimat und Wirkungsstätte finden
möchten , die sie reich befriedige . Herr Dieter dankte zum
Schluß allen Versammelten und versicherte , daß er das ihm
- utgegengebrachte Vertrauen ivürdigen und schätzen werde und
daß er treu seinen Beruf ausfüllen werde , um an der Jugend
und in der Gemeinde im Segen zu wirken.

Herrenberg , 26. Okt. Einweihung der Gewerbeschule.
Wie nachträglich gemeldet ivird , findet die feierliche Einweihung
>es neuen Gewerbeschulgebäudes infolge Verzögerung der Bau-
arbeiicn erst am Freitag , den 5 . November statt.

Stammheini bei Calw , 25. Okt. Bon einem Wespen¬
schwarm angefallen wurde vor einigen Wochen der verheiratete
Landwirt Michael Strinz auf dem Weg zum Futtermähen.
In bewußtlosem Zustand mit über 100 Stichen am ganzen
Körper fand ihn seine Tochter . Bald stellte sich aber heraus,
daß auch beide Augen durch Wespenstiche verletzt worden waren.
Inzwischen ist ihm bereits im „Siloah " in Pforzheim ein Auge
oerausgenommen worden , da das eingedrungene Gift den gan¬
zen Augapfel entzündet hatte . Ob das andere Auge erhalten
iverden kann , steht noch nicht fest.

Neuenbürg , 25. Okt. OA .-Baumeister a. D . Link P . Heule
vormittag verschied nach schwerem Leiden im 75 . Lebensjahr
Obera -i tsbaumeister a . D . Link , der während einer beinahe
>Ojährigen Beamtenlaufbahn auf ein reiches Arbeitsfeld zurück¬
blicken konnte . Von 1882 war er Kommandant der Freiwill.
Feuerwehr , von 1886 — 1923 bekleidete er das Amt eines Be¬
zirksfeuerlöschinspektors . Der Gewerbebank gehörte er 44 Jahre
im Aufsichtsrat bezw . als Vorstandsmitglied an , als Direktor
von 1893 bis zu seinem Tode.

Aus aller Welt
Ein Mord am Nordpol . Vor 17 Jahren machte der

Polarforscher Peary seine bekannte Reise zur Erforschung
des Nordpols . Er teilte seinen Zug in drei Teile , deren
einen der englische Geographieprofessor Marwin Roß von
der Universität zu Cornel leitete . Roß drang auf Schlitten
mit zwei Eskimos bis zu einer Breite von über 86 Grad
vor . Die Lebensmittel gingen aus und Roß mußte umkeh¬
ren . Doch nur die beiden Eskimos kehrten zum Expeditions¬
dampfer zurück . Sie erzählten , Roß sei in eine Eisspalte
gefallen und ertrunken . Nun hat ein dänischer Missionar
vor einigen Monaten eine Anzahl Eskimos zum Christen¬
tum bekehrt und einer derselben mit Namen Kuklootoo hat
ihm gestanden , daß er Roß getötet habe . Roß habe auf
der Fahrt Zeichen des Irrsinns gezeigt und es habe aus
den nichtigsten Gründen täglich Streitigkeiten gegeben - Da¬
bei habe Roß gedroht , daß er den andern Eskimo ohne Nah¬
rung zurücklassen werde . Um seinen Freund zu retten , habe
Kuklootoo den Roß erschlagen . Das Gebiet , wo sich der
Mord abspielte , gehört jetzt zu Dänemark , war aber damals
von keinem Staat belegt . Daher besteht keine rechtliche
Handhabe , den Eskimo zu bestrafen.

Ein „ schneidiger " Kriegsminister . In der chilenischen
Abgeordnetenkammer wurde » von einigen Abgeordneten
heftige Angriffe gegen das Heer gerichtet . Kriegsminister
Ibanez  antwortete in einer überaus scharfen Rede . Als
der Kammerpräsident ihn darauf aufforderte , seine scharfen
Ausdrücke gegen die betreffenden Abgeordneten zurückzu¬
nehmen , erklärte der Minister , er werde die Abgeordneten
zur Verantwortung ziehen und verließ den Saal . Da dar
ganze chilenische Heer geschlossen hinter General Jbanez steht,
befürchtet man , daß der Zwischenfall nicht ohne Folgen
bleiben werde.

Eisenbahnunfall . In der Nacht zum 26 . Oktober suhr
ein Personenzug bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof Mün¬
der am Deister (Hannover ) infolge falscher Weichciistellung
gegen 5 leere Güterwagen . Fünf Reisende wurden leicht
verletzt , die Lokomotive und 2 Güterwagen beschädigt.

Grobfeuer . In der Iudengasse in Montabaur (Nassau)
sind bei starkem Sturm 10 Häuser abgebrannt.

Im Dockviertel in London  ist ein Lagerhaus
abgebrannt . Der Schaden wird auf 1,2 Millionen Mark
geschätzt.

Verhaftete Betrüger . In Berlin wurde der Grund¬
slücksagent Meyer seid  verhaftet , der in vielen Fällen
auf angeblich verkäufliche Grundstücke , die ihm aber nicht
gehörten oder für die er keinerlei Verkaufsauftrag hatte,
sich Anzahlungen geben ließ . Auch hat er in einer Reihe
von Geschäften Pelze und Schmuckwaren gekauft , die er
nicht bezahlte . Die Betrügereien betragen mindestens eine
halbe Million Mark . Meyerfeld gibt an , er habe das Geld
im Spiel verloren , die Polizei vermutet aber , daß er es
ins Ausland geschafft habe.

Letzte Rachrichte«
Sitzung des Reichskabinetts

Berlin , 27. Okt. Wie wir hören, hat das Kabinett
gestern im Reichstag eine kurze Sitzung abgehalten , in der
man sich mit der Erwerbslosenfrage befaßte . Der Reichs¬
außenminister hat an dieser Sitzung nicht teilgenommen , da
er schwer erkältet ist. Diese Tatsache dürfte auch dazu
führen , daß die für Freitag angesctzte Sitzung des Aus¬
wärtigen Ausschusses des Reichstags verschoben werden muß.

Wie wir weiter hören , hat der Reichspräsident heute
vormittag den Reichswehrminister Dr . Geßler empfangen.

Botschafter o . Höfch bei Driand?
Paris , 27. Okt. Nach den Morgenblättern verbreitet-

sich das Gerücht , daß Außenminister Briand den deutschen
Botschafter in Paris , v. Hösch, empfangen habe . Eine Be¬
stätigung der Meldung liegt bis jetzt noch nicht vor.

Reise Loncheurs « ach Berlin
Berlin , 27. Okt. Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblattes " aus Paris verlautet dort in unterrichteten
Kreisen , daß Loucheur beabsichtigt , im November nach Ber¬
lin zu reisen , um dort wirtschaftliche Verhandlungen zu
Pflegen.

Deutsche Beschwerdenote « ach Warschau
Berlin , 27. Okt. Die Reichsregierunghat, wie der

„Berl . Lokalanz ." erfährt , an die Warschauer Regierung
eine Note gerichtet , in der sie gegen die unberechtigte Aus¬
weisung Zweier Deutscher , Leiter industrieller Werke in Ober¬
schlesien, Einspruch erhebt . Die beiden Direktoren müssen
bis zum 1. Nov . das polnische Gebiet verlassen und sollen
durch polnische Direktoren ersetzt werden . Da dieser Fall
auch mit dem z. Zt . verhandelten Niederlasiungsrecht im
Zusammenhang steht , wurde er der polnischen Delegation,
die augenblicklich in Berlin wellt , übergeben . Es wurde
gleichzeitig auf die schikanöse Behandlung , die den deutschen
Frauenvereinen durch die Liquidation einer Reihe ihrer Be¬
sitzungen wiederfährt , hingewiesen , wo doch deren Eigentum
wie kirchliches Eigentum behandelt werden müsse.

Zur Verhaftung des angeblichen Erzbergermörders
Paris , 27. Okt. Nach einer Meldung aus Mühlhau¬

sen wird die Verhaftung Fouruiers in Colmar , der nach
den umlaufenden Gerüchten mit der Ermordung Erzbergers
im Zusammenhang stehen soll , zuverlässig bestätigt , jedoch
haben sich noch keine Anhaltspunkte für die wirkliche Täter¬
schaft ergeben . Nach den bisherigen Nachforschungen soll
im übrigen der wirkliche Name des Verhafteten Edelmann
sein ; doch steht dieser Name nicht mit auf der Liste der
Erzbergermörder . Die Prüfung der Briefschaften ist noch
nicht abgeschlossen, es scheint aber festzustehn , daß der Ver¬
haftete Offizier der alten Armee war . Die deutsche Sicher¬
heitspolizei hat sofort die Angelegenheit aufgegriffen und
eine Photographie an die französische Polizei übersandt,
um die Persönlichkeit zu identifizieren , da es sich event . um
Tillessen oder um einen dessen Komplizen , auf deren Ver¬
haftung von der Reichsregierung hohe Prämien ausgesetzt
sind, handeln könnte . Freitag oder Samstag hofft man mit
der Ueberprüfung der Angelegenheit fertig zu sein.

Der Pariser italienische Botschafter bei Driand
Paris , 27. Okt. Außenminister Briand hat den ita¬

lienischen Botschafter in Paris , den Grafen Aron Aveccane,
zu einer längeren Besprechung empfangen.

Kleine Vertagung des russischen Parteikongresfes
Moskau » 27 . Okt. Der russische Parteikongreß ist

von gestern abend 6 Uhr auf heute abend 6 Uhr verlegt
worden.

*
Ein zweiter Landsberger Fememordprozeß gegen Schulz,

Klapproth und Hahn wurde nach deren Vernehmung vertagt.
Ein Antrag auf dem Landsberger Fememordprozeß zur

Einvernahme von Geßler , Külz , Seeckt und Severing als
Zeugen über die Aussage eines Angeklagten wurde vom
Gericht abgelehnt.

Nach einer Regierungsmitteilung im württembergischen
Landtag sind die Verhandlungen mit dem herzoglichen Haus
Württemberg wieder aufgenommeu worden.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 26. Okt . 4,202 G., 4,212 Br.
Kriegsanleihe 0,712.
Franz . Franken 157 zu 1 Pf . St ., 32.38 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , 26. Okt . Tägl . Geld 3—5 v. H., Ms-

naksgeld 5,5—6,75 v. H., Warenwechsel 5,25 v. H.. Prolongations¬
geld für den Ultimo schätzungsweise 7,25 v. H.

Die Bank von Norwegen setzt den Diskontsatz ab 27. Oktober
von 5 Prozent aus 414  Prozent herab.

Deutsch-italienisches Abkommen über Gütertarife . Die Ver¬
handlungen , die in Hamburg zwischen den Vertretern der Reichs¬
bahn und denen der Bahnverwaltungen von Italien , Ungarn , Süd-
slawien , Oesterreich und der Tschecho-Slowakei schwebten, haben
in diesen Tagen zu einem günstigen Ausgang geführt . In diesen
Verhandlungen wurde die heikle Frage des Wettbewerbs zwi¬
schen den italienischen Häfen an der Adria , Triest und Fiume,
und den deutschen Häfen Hamburg und Bremen  im mittel¬
europäischen Durchgangshandel erörtert . Nach Beseitigung der
grössten Schwierigkeiten wurde ein . Waffenstillstand ' zwischen
Italien und Deutschland abgeschlossen. Beide Länder werden für
das Jahr 1927 die bisher im Konkurrenzkampf gültigen Vorzugs¬
tarife wieder aufheben . Für die Dauer dieieS einjährigen . Waffen¬
stillstands " werden Deutschland und Italien alle besonders ein¬
schneidenden Ueberteibungen in irren Gütertarifen beseitigen.

Landwirtschaft und Industrie . In Essen ist von der preußischen
Haupklandwirtschaftskammer eine Verbindungsstelle mit der In¬
dustrie geschaffen worden , die im Verein mit maßgebenden Kreise»

der Industrie die Frage zu klären hak, wie die deutsche Landwirt¬
schaft so gekräfkigk werden kann , daß sic gegenüber der Einfuhr
vom Ausland wcttbewerbssüyig bleibt . Der Grundsatz ist, daß der
Wiederaufbau der deutschen Landwirtschaft nicht allein durch Aus¬
fuhr deutscher Industrie -Erzeugnisse zu erreichen ist sondern sie
muß notwendig durch die Kräftigung der Landwirtschaft ergänzt
werden , da diese ein wichtiger Abnehmer der heimischen Indu¬
strie ist.

Die Schuhfabrikanten gegen die Messen . Eine Abstimmung
innerkalb des Verbands der Deulichen Schub - und Schäftesabri-
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sänken batte das Ergebnis , daß sich 84 v. H. der Mitglieder die¬
ses Verbands gegen die Beteiligung an Messen aussprach . Darm:
dürften die Schuhinessen für die deutsche Schuhindustrie wertlos
geworden sein.

Schwere Schäden aus Kuba . Der ungeheure Sturm auf der
Insel Kuba hat u. a . zwei der bedeutendsten Zuckerfabriken in der
Nähe von Havanna vollständig zerstört . 3ll bis 40 v. A. der
Zuckerrobrpflanzungen sind derart verwüstet , daß sie in diesem
Jahr nicht mehr bestellt werden können . Tausende von Hallen,
die der Bearbeitung von Tabak dienten , sind weggesegt.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkl (Leonhardsplah ): Zufuhr kill
Ztr . Preis 6—6.5» für 1 Ztr.

Stuttgarter Moftobskmarkl (Wilhelmsplah ) : Zufuhr 700» Zn,.
Preis 6.50—8 «4t für 1 Ztr.

Stuttgarter Filderkruutmarkt fLeonhardsplah ): Zufuhr 200
Ztr .: Preis 4 . ll für 1 Ztr.

Möhringen a. F ., 25. Okk. Filderkrautpreis.  Der F :l-
derkraut -Produzentenpreis ist für diese Woche auf 2.50 Mark
festgesetzt worden.

Heilbronn , 26. Okt. O b st a u s f u h r nach Rheinland
und Westfalen.  Uni das schöne Unterländer Tafelobst nicht
zu verschleudern , sondern für den Erzeuger angemcssene Preise
zu erzielen , will der Obstbauvcrcin den Absatz Obstes nach
den rheinischen und westfälische,, Verbraucherpiätzen selbst in die
Hand nehmen . Die Preise sind dort wesentlich höher , als de:
Handel sie hier bezahlt.

Tübingen . 26. Okk. Befihwecbsel.  Die Maschinenfabrik
Fritz Heinzelmann wurde von der Fa . Adolf Sidler  u . Co..
E .m.b.H., von Fellbach erworben , die den Betrieb als Metall¬
warenfabrik , verbunden mit Mstalldruckerei , Flaschncrci , Stan
zerei elektr . Galvanisierunasanskalt weikerführt.

Stuttgarter Schlachwiehmarkk , 26. Okti Dem Markt waren
zugetriebcn : 55 Ochsen, 33 Bullen . 260 Iungbullen , 258 Iungrinder.
85 Kühe , 897 Kälber , 1508 Schweine , 37 Schafe und 1 Ziege . Da¬
von blieben unverkauft : 20 Iungbullen , 20 äungrinder und 88
Schweine . Verlauf des Marktes langsam , Ueberstand.
Ochsen : ausgemäst . Tier « 53- 57 1 Kälber : feinst - Mast - u.

vollfleischige Tiere 48 - 51 beste Saugkälber
fleischige Tiere 40 - 45 s mittlere Mast - H und

>-2

gering genährte Tiere
Bullen : ausgemäst Tiere

oollfleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Iungrinder : auegem . Bind,
vollfleischige Binder
fleischige Binder
gering genährte Binder

Kühe : ausgemäst . Kühe
vollsleischige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe

51 - 53
gute Saugkälber

geringe Kälber
75- bst
70- 74

47 —58 1 Schafe : Mastlümmer u.
-II 45

55—53
58—54

jüngere Hammel
Dciomastschafe gelchl

mit Kap ? —
vollfteischiges Schafvieh —

43 —481 Schweine : über 348 Pfd, : 58—81
40- 481 von 2gg „ 248 Vkd 78 - 80

dto . von l - 8- 888 Pfd .7 - 78
dto . st v . 138- 188 Pi -,
dto . unter 138 Pid
Sauen .- 8 - '-8

46 - 43
33 - 44
70 - 31

4 - 13

Nagold , 27 . Okt . Auf dem hnsigen Bahnhdf wurden
Kartoffeln zu 4 .30 per Zentner ausgeladen.

Konkrrrfe.
1. der Firma Gebr . Rehfuß , Holzwarenfabrikationsgefchäfl,

in Blitz , OA Balingen , .2 . Richard Rehfuß , Mechaniker daselbst,
3 . Erwin Rehfuß , Mechaniker daselbst.

Gestorbene:
Höfen : Karl Metzger , Prokurist , 33 I.
Herrenberg : Johannes Grundier , 73 I.
Neuenbürg : Paul Link , Oberamtsbaumeister a . D.

1300Beilagen -Hinweis.
Einem Teil unserer heutigen Nummer liegt eine Beilage

„Sparkaffen -Rundschau " der Oberamtsspar - und Girokasse
Nagold bei , die wir der Beachtung unseres Leserkreises em¬
pfehlen möchten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
einschließlich der Beilage „Haus , Garten » und

Landwirtschaft"

Amtliche Bekanntmachungen.
Prüfungen im Hufbeschlag

finden statt an den Lehrwerkstätten in Ulm , Heilbronn
und Reutlingen.

Näheres ist aus dem auf den Rathäusern aus¬
liegenden Staatsanzeiger vom 22 . Okt . Nr . 247 zu
ersehen.

Nagold , den 25 . Oktober 1926.
1343 Oberamt : Dr . Rauvecker , stv . Amtmann

Amtsgericht Nagold.
Im Gütcrrechtsreaister wurde heute eingetragen:

Die Ehegatten Gottlieb Schächinger , Fabrikarbeiter
in Wildberg und Katharine Schächinger , geb.
Stickel daselbst , haben durch Eheverlrag vom 16.
Juli 1926 mit Wirkung vom gleichen Tag an Güter¬
trennung vereinbart.
1341 Den 25 . Oktober 1925.
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Futzballstiefel ^ 12.50 ^ 15.—
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2 .40 2 70 3 .20 4 .—

Arbeiten nach Maß und Reparaturen
werden pünktlichst ausgeführt.

Nagold . 1344
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im „Gold . Adler " in
Nagold am Samstag,
30 . Okt ., nachm . 2 Uhr.
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wünscht . 1350

lenz.

Frische Surzec

Tafelbutter
2 .— p . Pfund

bei >348

knsrlrivd 8otuM

jMv Wildberg

Saal zum
t .Schivsrzwald ' !
»Donnerstag den 28.

Okt . Gastspiel der,

Abends 8 Uhr:

ILustspiel mit GesangH
in 3 Akten

Nachmittag 5 Uhr
l Schiilcrvorstellung:

Märchen in 4 Auf¬
zügen . Preise der
Plätze siehe Plakate

-kÄih Heute abend

8 Uhr L

P ' Gesamtprobe

„Traube"

Besichtigen Sie mein Lager in 1346

Mer -, MM - >i.Imw
Münteln

Sie sind erstaunt über die große Auswahl und billigen Preise

MÜllStl MM 1 WlMüIi.
13 Wochen trächtiges

Hohenloher

(Blauscheck)
setzt dem Verkauf aus

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . 1327

Bismarck¬
heringe

Salzheringe j
Oelsardwen
empfehlen in guten!

! frischen Qualitäten j
8örg LLkIIlllil!

3s »-ish .M4iljse : !L. u'UOWE-ÄH

MKZK - Lottbrls2u«?un8lLn sjes
W

ttsss . OiLiconievereinä

^ !
t̂ ospreiZ i

aur I Porto unct Leiste I
I ^ 25? k.. empkiekll

ssktrkk'
Stuttgart , krisürickstr . 56
?ostscdeckk .: Llullssrt 8413 sovie
clis Württ . l -otteris -Linnekmsr s
u. clis beknvnlen VerkaukssteUen.

Nagold :: Saal z. „Traube"
Freitag , den 29 . Oktober 1926

2 Gastvorstellungen der hier Sestbekannten

Seit 3 Jahren wieder in Nagold. Neues Programm
Abends 8 Uhr Abends 8 Uhr

„Wenn zwei sich lieben"
^ Lustspiel mit Gesang in 3 Akten

Nachmittags 5 vhr Schiilervorstellung

„Der kleine Prinz"
Märchen mit Gesang in 4 Aufzügen.

Preise d . Plätze siche Plakate . Vorverkauf
ab Freitag 1 Ubr nachm , im Traubensaal.

Empfehle mein reichsortiertes Lager in : °

aller Art , sowie sonstige Lederwaren
bei billigst gestelltem Preis 1340
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Nagold.  1322
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